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Von Null auf Liebe




Erotischer Weihnachtsquickie




Jil & Cory




von

Andi Biel


Vorweg ...

 

Lieber Leser, 

 

ich freue mich sehr, dass wir uns hier lesen. Denn das heißt, dass Sie an meiner Geschichte interessiert sind und das freut mich wirklich sehr!

Daher möchte ich Ihnen viel Spaß beim Lesen dieses kleinen weihnachtlich & erotisch angehauchten Quickies wünschen und freue mich sehr auf Ihr Feedback am Ende des Buches.

 

Da diese kleine Geschichte für das Jahr 2015 die Letzte aus meiner Feder sein wird, möchte ich es an dieser Stelle nicht versäumen, Ihnen und Ihren Lieben ein besinnliches Weihnachstfest und einen guten Rutsch in ein neues, gesundes Jahr voller guter, neuer Bücher und Geschichten zu wünschen.

 

Frohe Weihnachten und alles Liebe, 

Ihre Andi Biel


Weihnachten - das Fest der Liebe …




Tammi, Jil und Caro – die drei Freundinnen aus der Von null auf Liebe – Reihe – feiern Weihnachten. Jede auf ihre ganz eigene Art. In diesem erotischen eBook-Short erleben Jil und Cory ihr erstes gemeinsames Weihnachtsfest.

Ein Dinner bei Freunden, das nicht abläuft, wie gehofft, sowie eine ungeplante Bescherung werden auch in diesem Quickie von erotischen Szenen untermalt.




Risiken und Nebenwirkungen:


Dieser erotische eBook-Short Quickie von etwa 30 Seiten beinhaltete heiße und erotische Szenen! Außerdem knüpft er an Jils Geschichte Von Null auf Liebe in 7 Minuten an.


Achtung: Spoilergefahr!


Mehr Informationen zu den drei Bänden der Von Null auf Liebe – Reihe und allen andern Büchern gibt es auf meiner Homepage unter www.andrea-bielfeldt.de/von-null-auf-liebe/


Diese Geschichte ist frei erfunden.

Alle Namen, handelnden Personen, Orte und Begebenheiten entspringen der Fantasie des Autors.

Jede Ähnlichkeit mit real lebenden oder toten Personen, Ereignissen oder Schauplätzen wäre völlig unbeabsichtigt und reiner Zufall.




Viel Spaß mit dem dritten und letzten erotischen Weihnachtsquickie aus der Von Null auf Liebe Reihe!





Weihnachtsquickie Jil & Cory




Jil lag in der Wanne und entspannte sich im warmen, duftenden Badewasser.

Der gestrige Tag im Büro hatte wirklich an ihren Nerven gezerrt. Jeder hatte noch etwas für sie zu tun. Bring mal dies weg, hol mir das, mach jenes fertig und das sollte am besten auch gestern schon abgegeben gewesen sein. Uff.

Jetzt war sie froh, endlich ihren wohlverdienten Urlaub genießen zu können und sich für die nächsten Wochen nicht um Büroarbeiten und Abgabestress kümmern zu müssen. Bis Mitte Januar durfte sie zu Hause bleiben und konnte abschalten. Sie hatte im letzten halben Jahr so viele Überstunden angehäuft, dass sie genügend zum Abbummeln angespart hatte. Und dann waren es auch nur noch wenige Wochen für sie, bevor sie in den Mutterschutz ging. Jil war im fünften Monat schwanger.

Glücklich strich sie über ihren Bauch, der bisher nicht mehr als ein kleiner, fester Bauchansatz war. Durch ihre schlanke Figur erahnte man schon etwas von ihrer Schwangerschaft, und sie freute sich darauf, bald stolz einen richtigen Babybauch präsentieren zu dürfen. Auch Cory konnte es kaum noch erwarten, bis sie ihr selbstgemachtes Wunder endlich in den Armen halten durften.

Anfangs war er zurückhaltend gewesen, wenn sie sich ihm sexuell genähert hatte. Aber seit sie ihm die Angst genommen hatte, er könne beim Sex etwas in ihr kaputtmachen, konnte er die Finger kaum von ihr lassen. Ihr bereits schon sehr aktives Sexleben war seitdem noch aufregender geworden.

Jil fühlte sich wie Julia Roberts als Pretty Woman in der Badewannenszene, als sie ihre Kopfhörer griff und auf die Ohren setzte. Die Playlist gab zwar keinen Prince her, aber Jeremy Jackson nebst Pia Zadora waren im Duett ja auch ganz nett. Sie hatte ein Faible für die Musik der Achtziger und gab sich den Songs auf ihrem iPod hin. Rhythmisch trommelte sie mit ihren Fingern auf den Badewannenrand und sang mit geschlossenen Augen lauthals mit. Sie war schließlich alleine im Haus. Cory war noch unterwegs und würde frühestens am Nachmittag heimkommen.

Seit er offiziell von Samantha geschieden war, wohnte Jil bei ihm in dieser traumhaften Villa am Hamburger Stadtrand. Anfangs hatte es sich für sie komisch angefühlt, in den Räumen zu leben, die vorher seine Exfrau mit ihm geteilt hatte. Doch nachdem er ihr oft genug beteuert hatte, dass sie nie wirklich hier gewohnt hatte, hatte Jil es letztendlich geglaubt und nach einigen Wochen beschlossen, ganz einzuziehen. Es war ja auch Quatsch, zwei Domizile zu unterhalten, wenn sie sich sowieso die meiste Zeit zusammen in einem aufhielten. Hamburg war ein teures Pflaster. Jedoch konnte es ihre Wohnung, gelegen in einem wunderschönen Altbau in der Innenstadt, mit seinem Fünf-Zimmer-Haus nicht annähernd aufnehmen. Von daher war es keine Frage, welche vier Wände sie aufgeben würden. Und nun stand ihr erstes gemeinsames Weihnachtsfest in ihrem neuen Zuhause vor der Tür.

Es war der 24. Dezember und sie hatte sich nach der Arbeit noch mit ihren beiden Freundinnen Tammi und Caro zu einem Glühwein auf dem Weihnachtsmarkt getroffen, um den neusten Klatsch auszutauschen. Dieses Jahr sollte es das Erste sein, das die Mädchen nicht zusammen verbrachten. Jede von ihnen hatte mittlerweile einen festen Partner, mit dem sie das Weihnachtsfest genießen würde.

Tammi war im Sommer endlich mit ihrem Chef und besten Freund Jack zusammengekommen, und seit einigen Monaten sogar verheiratet. Caro hatte sich mit Flo eigentlich nur von ihrem damaligen Schwarm Mark ablenken wollen, dabei aber nicht bedacht, dass sich ihr Herz seinen ganz eigenen Plan zurechtgelegt hatte. Seitdem waren auch die Zwei ein Paar und mittlerweile mehr als glücklich.

Und obwohl Jil selbst ihren Traummann gefunden hatte, würde sie heute einen Abend im Pyjama mit ihren Freundinnen dem gesellschaftlichen Ereignis vorziehen, zu dem sie in weniger als drei Stunden aufbrechen sollten. Sie freute sich nicht ein bisschen auf das Fest.

Corys Freunde hatten zu einem stilvollen Gala-Weihnachtsdinner geladen, das sich auf den ersten Blick ganz nett anhörte. Allerdings waren sie alle kinderlos und mischten in der High Society mit. Unter ihnen befanden sich Banker, Models, IT Spezialisten oder auch Top Manager von irgendwelchen Projekten, dessen Namen Jil nicht mal aussprechen konnte. Und jeder von seinen Freunden kannte Samantha.

Ihres Erachtens passte sie, die kleine, unscheinbare und dazu noch schwangere Jil, in diesen Kreis überhaupt nicht hinein. Über was sollte sie sich mit diesen Leuten nur unterhalten? Aber als die Frau an Corys Seite kam sie aus der Nummer nicht mehr raus. Sie hoffte nur, dass seine Exfrau nicht zum Tischgespräch werden würde.

Ein Blick auf ihr Handy zeigte Jil, dass es an der Zeit war, aus der Wanne auszusteigen und sich für das Fest in Schale zu schmeißen. Seufzend legte sie die Kopfhörer beiseite, tauchte unter Wasser, wusch sich die Haare und duschte sich ab. Sie kuschelte sich in ihren flauschigen Bademantel, stellte das Radio an und fläzte sich auf das Sofa. Ein paar Minuten waren ihr noch vergönnt, und daher schloss sie die Augen und gab sich der Musik hin. Der Sender spielte gerade It must have been love und Jil überzog trotz des Kaminfeuers eine Gänsehaut.

Dieses Lied war einer der Songs, die in ihrer ersten gemeinsamen Nacht aus den Lautsprechern erklungen waren. Und die Erinnerung an das, was sie da miteinander getrieben hatten, jagte ihr auch jetzt wieder die Schamesröte ins Gesicht. Damals hatten sie nach einer Reihe von Missverständnissen gerade zueinander gefunden und diese Versöhnung würde vermutlich für immer in ihren Gedanken bleiben.

Mit geschlossenen Augen noch in der Vergangenheit versunken hörte sie Cory erst, als er bereits vor ihr stand.

»Hey, kleine Pippi«, begrüßte er sie mit einem liebevollen Lächeln, setzte sich zu ihr auf die Couch und gab ihr einen sanften Kuss. Jil grinste. Pippi war ihr Spitzname, seit sie sich das erste Mal in der Einkaufsstraße begegnet waren. Damals hatte ihr Handy die Pippi Langstrumpf Melodie geträllert und zu dieser schicksalhaften Begegnung zwischen ihnen geführt.

»Hey«, raunte sie zurück und sah ihm tief in seine dunklen Augen. Sie waren das Erste gewesen, was sie im Sommer bei ihrem Zusammentreffen von ihm wahrgenommen hatte. Und als sie sich am Abend durch einen Zufall wiedergetroffen hatten, waren sie es, die sie magisch angezogen hatten. Sie liebte das warm schimmernde Braun, das sie so gefühlvoll ansehen konnte und ihr Herz immer wieder aufs Neue in Aufregung versetzte. Liebevoll strich sie ihm eine vorwitzige Haarsträhne aus dem Gesicht.

»Du siehst müde aus«, sagte er und runzelte besorgt die Stirn. Jil stieß einen Seufzer aus.

»Du weißt schon, dass das nicht sehr charmant war, oder?« Cory grinste verlegen.

»Tut mir leid.«

»Kein Problem, es stimmt ja.« Sie war müde und blass und hätte einen ruhigen Abend dem Dinner mit den ihr fast fremden Menschen vorgezogen. Aber was sich nicht ändern ließ, ließ sich nicht ändern. »Ich denke, ich sollte mich dann langsam mal an die Restauration machen. Nicht, dass deine Freunde einen Schreck bekommen, wenn sie mich sehen.«

»Du siehst wie immer fantastisch aus, mein Herz«, versuchte er seinen Fauxpas wieder gutzumachen.

»Ha, du Lügner.« Jil prustete los. »Aber danke für deine aufbauenden Worte.« Sie erhob sich, strich ihm lachend über den Kopf und verließ das Wohnzimmer.

Im Bad legte sie sorgfältig ein Make-up auf, dass ihre blasse, müde Haut ebenmäßiger schimmern ließ. Ein Hauch Rouge auf die Wangen verlieh ihrem Gesicht die nötige Frische. Mit etwas Eyeliner und Wimperntusche brachte sie ihre grünen Katzenaugen zum Strahlen, und nachdem sie ihren roten Lippenstift aufgetragen hatte, beäugte sie sich kritisch im Spiegel.

»Geht doch«, murmelte sie und föhnte ihre langen, blonden Haare trocken, bevor sie begann, sie Strähne für Strähne aufzustecken. Das Ergebnis stellte sie zufrieden und sie verschwand im Schlafzimmer, um sich in die passende Garderobe zu schmeißen. Für diesen Abend hatte sie sich ein schwarzes Etuikleid herausgesucht, dass ihrer Figur schmeichelte und durch seinen elastischen Stoff ihre schwangere Silhouette betonte. Sie war stolz auf ihren kleinen Bauch und wollte ihn auch zeigen. Mit etwas Schmuck und weniger hohen Schuhen, als Jil sie sonst trug, pimpte sie das Outfit auf.

»Wenn ich dir jetzt sage, dass du fantastisch aussiehst, wirst du es mir hoffentlich glauben.« Cory stand im Türrahmen und beobachtete sie mit glänzenden Augen.

»Ja«, sagte sie lächelnd. »Jetzt glaube ich dir.« Er kam auf sie zu und zog sie in seine Arme.

»Verdammt, Jil. Du bist wirklich ein heißer Feger.« Seine Hände fuhren sanft über ihre Hüften und verharrten auf ihrem Po.

»Du machst dich aber auch ganz gut«, flüsterte sie. So lässig, wie Cory seinen dunklen Anzug trug, strahlte er darin eine unglaubliche Selbstsicherheit aus. Und zusätzlich eine gewisse Arroganz. Wer ihn nicht kannte, könnte denken, er wäre ein Womanizer, der nichts anderes tat, als reihenweise Frauen flachzulegen. Jil schmunzelte, als sie sich daran erinnerte, dass sie selbst genau das von ihm gedacht hatte, als sie sich im Sommer in die Arme gelaufen waren. Dabei war er verheiratet gewesen - wenn auch nur auf dem Papier.

Jetzt waren sie ein Paar und Jil würde ihn nie mehr hergeben. Cory war die Liebe ihres Lebens und der Mann, mit dem sie bis ans Ende ihrer Tage zusammen sein wollte.

»Du weißt schon, was dir blüht, wenn wir wieder zu Hause sind, oder?«, raunte er und knabberte an ihrem Ohrläppchen. Sie konnte seine Erregung durch den Stoff ihrer Kleidung hindurch spüren und drängte ihm ihren Unterleib entgegen.

»Ich kann es mir denken«, gab sie leise zurück und legte ihren Kopf in den Nacken. Corys Lippen strichen über ihren Hals hinunter zu ihrem Dekolletee und bedeckte ihre Haut mit vielen heißen Küssen. Während er sie mit einer Hand an sich drückte, wanderte die andere ihre Taille hinauf zu ihren Brüsten. Sie krallte ihre Fingernägel in seine Schultern.

»Ich bin verrückt nach deinen prallen Babys.« Trotz des BHs und des Kleides gelang es ihm, ihre Brustwarze zu berühren und sie zwischen seinen Fingern zu zwirbeln. Jil stöhnte auf. Das Feuer in ihr begann zu kochen und sie würde es nicht aufhalten können, falls er weitermachte.

»Wenn du nicht sofort aufhörst, dann kann ich nicht warten, bis wir wieder zu Hause sind, sondern stürze mich hier und jetzt auf dich.«

»Hier und jetzt?« Cory unterbrach seine Küsse und sah sie unschuldig an, bevor sein Lächeln sich zu einem Grinsen ausbreitete.

»Willst du es drauf ankommen lassen?« Jil sah ihm herausfordernd in die Augen, ihre Hand fuhr augenblicklich in seinen Schritt und legte sich mit Druck auf seinen harten Schwanz. Ihre Lippen zogen sich zu einem breiten Grinsen auseinander, während sie ihre Finger über sein bestes Stück hoch und runter gleiten ließ. »Willst du dich wirklich verspäten?« Cory schluckte.

»Du weißt, dass das unhöflich wäre ...« Sie nickte und obwohl alles in ihr danach verlangte, später als geplant bei dem Dinner zu erscheinen, richtete sie sich auf, zog ihre Hand fort und küsste ihn auf die Nasenspitze.

»Eben. Und genau deshalb sollten wir uns jetzt auf den Weg machen.«

 

 

*****




»Ah, wie schön, dass du da bist, Cory!« Nicole, die Gastgeberin, umarmte Cory und strahlte ihn an. Erst als er etwas beiseitetrat und den Blick auf Jil freigab, erlosch das Lächeln auf ihrem Gesicht. »Jil«, rief sie aus, allerdings weniger freundlich. »Wie nett, dass du doch mitgekommen bist. Cory sagte, es ging dir nicht so gut?« Sie streckte ihr die Hand entgegen, die Jil innerlich seufzend ergriff. Dass Nicole sich über ihre Anwesenheit freute, hielt sie für ein Gerücht.

»Hey, Mann!« Markus, der Gastgeber, gesellte sich zu ihnen und nahm Cory in Beschlag, sodass er sich von ihrer Seite löste. Lachend umarmten sie sich, und nachdem er auch Jil begrüßt hatte, verließen sie den Flur in Richtung Wohnzimmer, wo Cory mit lautem Hallo empfangen wurde. Jil war nun mit Nicole allein, was ihr gar nicht gefiel. Diese Frau war ihr gänzlich unsympathisch.

»Nein, mir war ein wenig übel in den letzten Tagen«, gab sie zurück und spürte Nicoles Blick an ihrem Körper hinunterwandern, bis er auf ihrer Wölbung zum Ruhen kam.

»Ja, etwas viel Weihnachtsplätzchen genascht, was?« Sie kicherte schrill und legte sich ihre Hand auf ihren flachen Bauch. »Da wäre mir auch schlecht.«

»Ich hasse Weihnachtsgebäck«, antwortete Jil. »Und selbst wenn - die schwangerschaftsbedingte morgendliche Übelkeit hat mich die Kalorien gleich wieder auskotzen lassen.« Jil lächelte zuckersüß, als Nicole die Überraschung ins Gesicht geschrieben stand. So eine blöde Kuh!

»Schwanger?«

»Schwanger.«

»Oh. Haha ...« Das schien ihr überhaupt nicht peinlich zu sein. Sie kicherte wiederholt schrill auf. »Und ich dachte, Cory hätte jetzt ein Faible für Rubensfiguren. Na sowas ... Schwanger ... ja dann.«

Rubensfiguren? Jil war kurz vorm Platzen. Was fiel dieser blasierten Tussi eigentlich ein? Sie öffnete bereits ihren Mund, um ihr Gegenwind zu blasen, da schob sich ein Arm unter ihren. Cory war zu ihr getreten.

»Na, mein Herz. Amüsierst du dich? Ich habe euch lachen hören.« Euch? Mit großen Augen sah Jil ihn an. Nein!, wollte sie schreien und ihn bitten, auf der Stelle kehrt zu machen und sie wieder nach Hause zu bringen. Aber wie es aussah, amüsierte er sich mit seinen alten Freunden und deswegen biss sie die Zähne zusammen, schluckte ihren Ärger hinunter und rang sich ein Lächeln ab.

Cory führte sie Nicole folgend zur stilvoll gedeckten Tafel im angrenzenden Wohnzimmer und stellte ihr die anderen Gäste vor. Drei Pärchen zusätzlich zu den Gastgebern saßen bereits am Tisch und alle begrüßten sie freundlich. Selbst zur Schwangerschaft wurde ihr gratuliert. Jil beschloss daher, sich wegen Nicoles blöder Bemerkung und der ausbleibenden Gratulation keine Gedanken mehr zu machen und den Abend soweit einfach über sich ergehen zu lassen. Vielleicht wurde es ja doch noch ganz nett.

 

 

*****




Seine Hand lag auf ihrem Oberschenkel, und Jil war froh über die lange, weiße Tischdecke, mit der die festliche Tafel überzogen war. Das schummerige Kerzenlicht stellte ihre Röte vielleicht nicht ganz so zur Schau.

Die Gastgeberin hatte sie am äußersten Ende außen des Tisches platziert, wofür Jil ihr insgeheim dankbar war. Nicht auszudenken, wenn irgendjemand ihrer Tischnachbarn mitbekommen würde, was Cory alleine mit der Berührung seiner Finger mit ihr anstellte. Bis kurz vor ihren Schritt hatte er seine Hand auf dem Stoff des Kleids hochgeschoben und fuhr gerade den Saum ihres Slips, den sie darunter trug, entlang. Und während er das tat, unterhielt er sich doch tatsächlich in aller Seelenruhe weiter mit seinem Gegenüber. Ohne eine Miene zu verziehen oder sich zu verraten, brachte er Jil damit in Verlegenheit. Denn sie musste aufpassen, dass sie sich nicht verriet.

Ihr war heiß, ihr Puls stieg rasant an und die Hitze schoss ihr nicht nur in die Wangen, sondern auch in den Unterleib. Es kribbelte in ihr und erregte sie ungemein. Der Gedanke, erwischt zu werden, verstärkte das Prickeln zwischen ihren Schenkeln nur. Sie versuchte krampfhaft, ihren Atem unter Kontrolle zu halten und sich zu beruhigen. Was ihr nicht leicht fiel.

Plötzlich veränderte sich seine Handhaltung und es war mehr ein Stupsen statt eines Streichelns, das ihren Oberschenkel berührte.

»Jil?« Ihr Kopf fuhr herum und sie erkannte, dass Cory sie erwartungsvoll ansah. Ihre Augenbrauen schnellten nach oben, als sie in die Runde blickte und registrierte, dass alle Anwesenden ihr fragende Blicke zuwarfen.

»Äh, ja?« Sie begriff, dass sie irgendwas verpasst hatte. Nur was?

Claudia, eine rothaarige Mittdreißigerin, die seit ihrem Eintreffen einiges daran setzte, Cory zu einem Flirt zu bewegen, warf ihr ein gekünsteltes Lächeln zu.

»Jil, Liebes. Reichst du mir bitte die Kaffeekanne?« Jil schluckte, legte ihr Besteck beiseite und griff mit zitternden Fingern nach der weißen Porzellankanne mit dem zierlichen Henkel, um sie weiterzureichen. Im Sekundentakt nahm ihr Teint an Röte zu. Wie peinlich. Sie hatte sich so sehr darauf konzentriert, sich ihre Erregung nicht anmerken zu lassen, dass sie einfach die Welt um sich herum ausgeblendet hatte. Beschämt senkte sie den Blick und konnte es kaum erwarten, Cory dafür die Leviten zu lesen.

Sie befanden sich mittlerweile beim Dessert - Eis mit heißen Kirschen. Jil hasste Eis. Die Kirschsuppe vor ihr bestätigte das. Sie rührte mehr in ihrem Glas herum, als dass sie davon aß. Einen Schnaps hätte sie jetzt brauchen können - wäre sie nicht schwanger. So blieb ihr nur der Griff zu ihrem Wasserglas, aus dem sie hastig ihre trockene Kehle löschte.

»Ach, bevor ich es vergesse«, übertönte Nicoles lautes Organ das Klappern des Geschirrs. »Ich soll euch alle ganz lieb von Sam grüßen. Dich ganz besonders, Cory.« Jil erstarrte. Genau das hatte sie befürchtet.

Mit ihrer Ausnahme kannte und mochte jeder in diesem Raum Sam. Sie waren seit langer Zeit miteinander befreundet und pflegten den Kontakt auch nach der Trennung von Cory. Das fand Jil nicht weiter schlimm. Doch was ihr zu schaffen machte, war, dass ihr dadurch das Gefühl gegeben wurde, ein Eindringling zu sein. Die Erregung, die sie eben noch durchströmt hatte, war wie weggeblasen. Schweigend hörte sie den angeregten Gesprächen über Sams Karriere in L.A. zu.

Cory hatte seine Hand mit ihrer verschränkt und drückte sie. Als Zeichen, dass er bei ihr war und sie sich keine Sorgen machen sollte. Sie wusste, dass er sie liebte und Samantha längst Vergangenheit war. Trotzdem blieb ein schales Gefühl. Jil atmete still durch. Sie hoffte, dass dieser Abend bald ein Ende finden würde.

Gegen Mitternacht begann die kleine Runde, sich aufzulösen. Jil war froh, dass sie nun endlich nach Hause fahren durften. Sie war genervt von Nicoles lautem Lachen und den anzüglichen Sprüchen der Rothaarigen und ihren Annäherungsversuchen Cory gegenüber. Was bildete diese blöde Kuh sich eigentlich ein? Sah sie nicht, dass er vergeben war? Über manche Leute konnte man wirklich nur den Kopf schütteln.

Als sie endlich im Mantel an der offenen Tür stand, dankte sie Nicole und Markus mit einem steifen Lächeln für den schönen Abend. Es war zwar gelogen, aber so viel Anstand besaß sie. Mit einem Zähneknirschen wartete sie, bis auch Cory sich mit einer Umarmung und den obligatorischen Küsschen verabschiedet hatte.

»Wir müssen das unbedingt wiederholen«, rief Nicole ihnen hinterher. Mit Sicherheit nicht!

Endlich im Auto atmete Jil hörbar auf.

»Dir hat das Dinner nicht gefallen, oder?« Cory sah sie geknickt an. Jil schüttelte den Kopf. Die Rubensfigur hatte ihr den Abend vermiest. »Mach dir wegen Nicole keine Gedanken«, versuchte er sie zu trösten. »Sie und Samantha sind seit vielen Jahren befreundet. Sie kann es schwer begreifen, dass wir uns getrennt haben. Das geht sicher nicht gegen dich persönlich.«

»Mpf.« Offensichtlich hatte Cory keine Ahnung, wie fies manche Frauen werden konnten.

»Jil, bitte. Du weißt, dass Sam mir egal ist. Oder?« Forschend sah er sie an. Langsam nickte sie. Ja, sie wusste es. Und ihr war auch bewusst, dass Cory nicht Schuld am Verhalten dieser blöden Schnepfe war.

»Entschuldige. Du hast recht. Es tut mir leid«, gab sie daher zurück und versuchte sich an einem Lächeln. Cory grinste, er hatte den Schalk im Nacken sitzen.

»Gab es denn wenigstens etwas, dass dir an dem Abend gefallen hat?«

»Das einzig Schöne war deine Hand auf meinem Bein«, antwortete sie trocken und Cory lachte auf.

»Wenn ich dir damit das Dessert versüßen konnte, bin ich schon zufrieden.«

»Du hast mich in Verlegenheit gebracht«, erwiderte sie und erinnerte sich daran, dass sie eigentlich mit ihm schimpfen wollte. Aber ein Blick in seine Augen, und ihr Ärger war vergessen. Sie musste nun auch kichern. »Was, wenn das jemand mitbekommen hätte?«

»Du bist doch sonst nicht so prüde«, gab er augenzwinkernd zurück. »Ich erinnere mich an einen Abend, an dem du -«

»Ja, ja«, fiel sie ihm ins Wort und giggelte. »Ich weiß, worauf du hinauswillst.« Der Abend des Speed Datings, zu dem Tammi und Caro sie geschleppt hatten, war von einem heißen Quickie im Kellergang mit ihm gekrönt worden. Hätte seine Ex-Frau Samantha sie nicht unwissentlich gestört, wären sie vermutlich bis zum Äußersten gegangen. So waren sie jedoch kurz vorm eigentlichen Akt unsanft unterbrochen worden. Jil lächelte versonnen und freute sich auf zu Hause.

»Bist du müde?«, fragte Cory sie, als sie in die Straße einbogen, in der ihre Villa stand. Sie schüttelte den Kopf.

»Nein. Du?« Auch er verneinte und ein bedeutsames Lächeln umzog seine Mundwinkel.

Seit er unter dem Tisch seine Hand auf ihrem Schenkel platziert hatte, brodelte es heiß in ihr. Sie war wie ein Vulkan kurz vor dem Ausbruch. Und die Erinnerung an ihren Quickie im Speedles hatte diesen nur noch stärker angefeuert. Sie war scharf auf ihn und wollte nichts mehr, als ihn ins Bett zu zerren, um mit ihm zu schlafen.

Cory schloss die Tür auf, die Weihnachtsbeleuchtung, die sie angelassen hatten, tauchte den Flur in ein warmes Licht. Er half ihr aus dem Mantel und hängte ihn an die Garderobe.

»Noch einen kleinen Absacker?« Cory zwinkerte ihr verschwörerisch zu. Jil lächelte und nickte. Während sie es sich im Wohnzimmer auf dem Sofa gemütlich machte, schenkte er ihr ein Glas alkoholfreien Sekt und sich selbst einen Whisky ein. Dann setzte er sich zu ihr. Jil zog die Beine auf die Couch und schmiegte sich in seinen Arm.

»Ich glaube, auch Claudia war nicht sehr erbaut darüber, dass du in Begleitung gekommen bist«, brachte sie das Thema nochmals zur Sprache. Es hatte sie den ganzen Abend gestört, dass dieses rothaarige Monster ihren Mann so unverblümt angeflirtet hatte. So, als wäre Jil gar nicht dabei gewesen. Zwar vertraute sie Cory und hatte auch schnell begriffen, dass er auf ihre plumpen Annäherungsversuche nicht eingegangen war, trotzdem hatte es ihr einen Stich versetzt.

»Eifersüchtig?«, fragte er und sie konnte das leichte Beben in seiner Brust spüren, als er leise lachte.

»Du lachst mich aus?«

»Was? Nein. Bestimmt nicht, glaub mir. Aber die Vorstellung, dass du bezauberndes Wesen auf diese Planschkuh eifersüchtig bist ...«

»Planschkuh?« Cory nickte. »Du meinst also, ich muss mir keine Sorgen machen wegen dieser ... Planschkuh?« Sie kicherte. Das Wort gefiel ihr gut und es war so passend.

»Nein, mein Herz. Und das solltest du wissen.« Sein Ton war ernst geworden, und als sie zu ihm aufsah, erkannte sie das innige Funkeln in seinen Augen. Wärme durchströmte sie.

»Ja, das weiß ich«, gab sie zu.

»Dann bin ich beruhigt«, sagte er und gab ihr einen Kuss aufs Haar. Seine Hand fuhr sanft über ihre Schulter und schob sich unter den Träger ihres Kleides. Jil seufzte wohlig auf. »Ich liebe dich, Jil. Dich und nur dich. Ich möchte nicht, dass du auch nur ansatzweise etwas anderes glaubst.« Sie nickte schwach, denn seine Lippen strichen nun über ihr Ohr und seine Zunge neckte ihr Ohrläppchen. Sie schloss die Augen und hörte, wie er sein Glas auf dem Tisch abstellte. Eine Sekunde später nahm er ihr den Sekt aus der Hand und stellte ihn ebenfalls ab.

Sein warmer Atem strich ihren Hals entlang, als sie sich weiter zu ihm drehte, sodass ihre Gesichter nur wenige Zentimeter voneinander entfernt waren.

»Ich liebe dich auch, Cory«, flüsterte sie und legte ihre Finger auf seine Wange. Fast unmerklich kam er näher, und als seine Lippen ihre erhitzte Haut berührten, schloss sie erneut die Augen. Seine Zungenspitze strich sanft über ihren Mundwinkel und verlangte Einlass, den sie ihr nur zu gerne gewährte. Ein Brennen, wie von unzähligen Nadelspitzen gestochen, sauste durch ihren Körper und brachte ihr Blut zum Kochen. Cory wusste ganz genau, wie er sie berühren musste, um ihren Verstand aussetzen und ihre Botenstoffe ausschwärmen zu lassen.

Nachdem sie die ersten Monate der Schwangerschaft von Übelkeit geplagt gewesen war, hatte sie seit einigen Wochen nun vermehrt Lust auf Sex. Sie kam sich vor wie ausgehungert, was sie einzig und allein ihren Hormonen verdankte. Seitdem schliefen Cory und sie wieder regelmäßig miteinander und hatten mehr Spaß denn je daran.

Er war begierig nach ihrem prallen Körper, der in den letzten Wochen ein paar Rundungen dazugelegt hatte, aber deswegen noch lange keine Rubensfigur war. Ihre Brüste waren zu riesigen Ballons angeschwollen und alleine der Anblick reichte Cory, um einen Ständer zu bekommen. Wenn sie ihn ritt, dann liebkoste er ihre beiden Babys, wie er sie liebevoll nannte. Jils Brustwarzen waren so empfindlich geworden, dass eine leichte Berührung genügte, um sie in Ekstase zu versetzen. Wie auch jetzt.

Gierig schlang sie ihre Arme um seinen Hals und setzte sich auf seinen Schoß. Glücklicherweise war ihr Kleid aus dehnbarem Gewebe, sodass sie keine Schwierigkeiten hatte, ihre Beine zu spreizen. Durch den dünnen Stoff seiner Anzughose drängte sich ihr seine Erektion entgegen. Jil bewegte sich ein wenig, so dass ihr Hügel über seine harte Beule rieb. Cory stöhnte auf, ließ seine Hände an ihrem Körper entlang wandern und packte ihren Po.

»Du machst mich wahnsinnig«, raunte er und strich mit seinem Mund ihren Hals hinunter bis zum Ansatz ihrer Brüste.

»Schlimm?«, fragte sie mit einem unschuldigen Augenaufschlag. Er schüttelt unwirsch den Kopf.

»Nicht, wenn du damit leben kannst, dass ich dir gleich erst dein Kleid und dann den Rest vom Leib reißen werde, bevor ich in dich stoße und dich vögel, bis du kommst.« Jil wurde immer erregter. Sie liebte es, dass Cory so direkt war und als er bemerkt hatte, dass sie es mochte, spielten sie öfters auf diese Art miteinander. Irgendwie stand sie auf diese schmutzigen Spielchen, auch, wenn sie das noch vor Monaten nie von sich gedacht hatte.

»Damit kann ich leben«, gab sie ebenso heiser zurück und keuchte auf, als seine Hände unvermittelt den Saum ihres Kleides hochschoben. Er griff den Stoff, zog ihn höher und langsam über ihren Kopf aus. Mit funkelnden Augen sah er sie an, ließ seinen Blick an ihrem Körper entlangfahren, der nur noch mit BH, Slip und halterlosen Strümpfen bedeckt war.

»Du bist so heiß. Ich liebe diese dicken Dinger.« Gierig schob er ihren BH nach oben und knetete sanft ihre vollen Brüste, die seit Wochen die doppelte Körbchengröße besaßen. Sein Mund fand ihre Brustwarze und knabberte daran. Jil krallte sich in seinen Haaren fest und drängte sich ihm entgegen, als seine Hand quälend langsam in ihren Slip fuhr. »Du bist so glitschig, Baby«, murmelte er und versenkte sie in die Spalte zwischen ihren Schamlippen.

»Ich bin eben scharf auf dich«, raunte sie ihm zu und bog ihren Rücken durch. Sie war bereit, wollte seine Finger in sich spüren und rang nach Luft, als diese mit zielstrebiger Genauigkeit an ihren empfindlichsten Punkt glitten, um ihn unnachgiebig zu umkreisen. Sie war so nass, dass er keine Probleme hatte, sie zu verwöhnen. Jil stöhnte genussvoll auf und hob ihr Becken an, um ihm Platz zu machen. Er verstand. Während seine Lippen sie zu einem heißen Kuss herausforderten, drangen seine Finger mühelos in ihren feuchten Tunnel ein und stießen zu. Sein Mund gab ihren frei und senkte sich wieder, um ihre Brustwarzen aufs Neue zu fordern. Jil konnte nicht anders, als sich ihm völlig hinzugeben

»Willst du es fester?«

»Ja, fester«, stöhnte sie begierig auf. Sein Daumen kümmerte sich um ihre Klitoris, während seine Finger sie ausfüllten. Jil fühlte sich im siebten Sexhimmel und bewegte ihr Becken im Rhythmus, um sich an ihm zu reiben. Sie spreizte die Beine, soweit sie konnte, und nahm seine Finger noch tiefer in sich auf. Ohne Unterlass trieb er sie hart und unnachgiebig in sie hinein, stöhnte in ihr Ohr und biss ihr sanft in den Hals.

»Oh Gott«, keuchte sie auf, als sie dem Höhepunkt immer näherkam.

»Bist du so weit?«, fragte er mit glänzenden Augen und sie nickte stumm. Seine Hände verließen sie und machten sich an seinem Hosenschlitz zu schaffen. Jil half ihm dabei und geschickt befreite sie seine harte Pracht von dem störenden Stoff. Cory zog ihren Slip beiseite und sah ihr tief in die Augen, als er seinen prallen Schwanz in sie hineinschob. Jil japste nach Luft.

»Oh Gott, ist das geil«, keuchte er, ohne seinen Blick von ihr abzuwenden. Sie erkannte, wie er es genoss, sie langsam zum Wahnsinn zu treiben, in dem er ihre Hüften festhielt und sie nicht zu ihm ließ. Immer wieder rutschte er aus ihr raus, schob seine Eichel zwischen ihre geschwollenen Lippen und rieb sich an ihr. Jil hielt es kaum noch aus.

»Ich will dich in mir«, jammerte sie schließlich.

»Was willst du?«

»Ich will dich in mir«, wiederholte sie. Cory schüttelte den Kopf.

»Nein, Baby. Das kannst du besser.«

»Fick mich!«, stieß sie hervor und im nächsten Augenblick rutschte sein steifer Schaft tief in sie hinein. Sie drückte ihm mit einem lauten Keuchen ihr Becken entgegen, um ihn nicht wieder rauszulassen. Er füllte sie aus, bis es nicht mehr weiterging. Jil war kurz davor, zu explodieren. Sie krallte ihre Hände in seine Schultern und spürte die Welle der Ekstase unaufhaltsam auf sich zurollen. Ein Schmerz, der süßer nicht sein konnte, durchzog ihren Körper, die Spitze war zum Greifen nahe.

»Härter«, presste sie hervor und ritt ihn mit aller Kraft, die sie noch in sich hatte. »Ja. Jaaaaa ... mehr ... ja ... Oh Gott ... ich komme ...« Und als die Worte auf ihren Lippen versiegt waren, durchschüttelte sie ein gewaltiger Orgasmus.

»Ich auch, Baby, ich auch«, ächzte er laut. Seine Augen waren geschlossen, sein Kopf schnellte nach hinten, und als die Explosion ihn erfasste, schrie er seine Leidenschaft heraus. »Jaaaaaaaaaaaaaaa ...« Seine Finger packten ihre Hüften, Jil fühlte seinen Saft in sich und ritt ihn so lange, bis auch der letzte Tropfen aus ihm herausgepresst war. Sie klammerte sich zitternd an ihn, bis sie beide erschöpft zusammenbrachen.

 


*****

 

Sachte trug Cory Jil ins Schlafzimmer und bettete sie sanft auf den Laken. Dann schälte er sich aus seinen restlichen Klamotten und legte sich nackt, wie er war zu ihr. Jil, die bereits aus ihren Strümpfen und der Unterwäsche gestiegen war, ließ ihre Augen an seinem Körper entlangfahren.

Sie liebte seinen athletischen Körperbau, der von feinen Muskeln durchzogen war. Sein gebräunter Teint war ein Mitbringsel aus Kalifornien, wo er gelebt hatte, bevor er nach Deutschland gekommen war. Durch die Stunden, die er im Fitnessstudio verbrachte, schaffte er es, seine Figur in Form zu halten. Zärtlich strich sie mit ihren Fingern über seine Bauchmuskeln und kraulte ihm dann sein Brusthaar. Sie liebte seine Behaarung und konnte nicht verstehen, warum Kerle sich den Körper rasierten. Das machte einen Mann doch aus.

»Du hast weniger Brust als ich.«

»Nicht weiter schwer.«

»Und dein Bauch ist wesentlich flacher als meiner«, sagte sie kichernd. Cory grinste.

»Ich würde mit einem Babybauch auch komisch aussehen. Außerdem steht er dir und du siehst mit diesem winzigen Bäuchlein einfach zum Anbeißen aus.«

»Aber der bleibt ja mal nicht so klein. Vermutlich werde ich in spätestens zwei Monaten mit so einer Kugel rumlaufen«, sie formte mit ihren Händen einen mächtigen Kreis vor ihrem Körper, »und zwanzig Kilo mehr wiegen.« Sie hoffte wirklich, dass sie nicht so aus dem Leim ging, sondern ihre Figur soweit halten konnte, dass nur der Bauch wuchs. Nicht umsonst achtete sie darauf, was sie aß.

»Aber auch dann werde ich dich lieben«, sagte Cory und gab ihre einen Kuss.

»Das hoffe ich doch für dich«, gab Jil schmunzelnd zurück. »Schließlich möchte ich das Kind nicht alleine großziehen.«

»Das wirst du auch nicht müssen«, versprach er ihr und seine Augen wurden einen Hauch dunkler. Cory legte den Kopf schief und rieb sich das Kinn.

»Was ist los?« Jil kannte diese Geste. Irgendetwas beschäftigte ihn.

»Wir haben noch gar nicht unsere Bescherung gemacht.« Er zwinkerte ihr zu und löste sich von ihr.

»Aber ...« Jil sah ihn überrascht an. »Wir hatten doch ausgemacht uns nichts zu schenken«, erinnerte sie ihn.

»Ist ja auch nur eine winzige klitzekleine Kleinigkeit. So klein, dass du es kaum sehen wirst. Lauf nicht weg«, sagte er. »Ich bin gleich wieder da.« Mit einer geschmeidigen Bewegung drehte er sich herum, schwang seine Beine aus dem Bett und stand auf. Nackt, wie er war, verließ er das Schlafzimmer. Während Jil ihn im Wohnzimmer hantieren hörte, zog sie sich die Bettdecke über ihren Körper. Ohne Corys Wärme wurde ihr kalt. Sie legte sich auf die Seite und griff in die Schublade ihres Nachttisches. Dann ließ sie sich in die Kissen sinken und streichelte mit einer Hand ihren Bauch.

»Ach, ich freu mich schon so«, flüsterte sie und grinste still in sich hinein. Sie hatte auch eine kleine Überraschung für Cory.

Vor drei Tagen hatte sie eine Vorsorgeuntersuchung beim Frauenarzt gehabt und das neue Ultraschallbild hatte sie bis eben in ihrem Nachttisch vor ihm versteckt. Eingerahmt und als Geschenk verpackt. Sie hatte sich an ihre Abmachung halten wollen, sich nichts zum Weihnachtsfest zu schenken und ihm kein Präsent gekauft. Schließlich sollten in der nächsten Zeit noch genug Ausgaben auf sie zukommen. Und das doppelt. Das, was sie ihm überreichen wollte, konnte man nicht mit Geld bezahlen und sie hoffte, dass er sich darüber ebenso freuen würde wie sie.

Sie hörte, wie Cory im Halbdunkeln barfuß wieder über den Holzfußboden zurück ins Schlafzimmer tapste, und schob ihr Geschenk flink unter ihr Kopfkissen. Er grinste wie ein kleiner Junge und hielt seine Hände hinter dem Rücken versteckt. Sie konnte sich nicht sattsehen an ihm und seine Nacktheit bescherte ihr das wohlige Kribbeln zwischen ihren Beinen, das sie so liebte. Am liebsten würde sie seine Haut sofort mit ihren Küssen bedecken, ihre Finger um seinen Schwanz schließen und ihn mit dem Mund verwöhnen, bis er bereit war. Und genau das würde sie auch tun, sobald sie ihre Überraschungen ausgetauscht hatten.

Cory kniete sich neben sie vor das Bett und sah sie an. Dann holte er eine kleine Schachtel aus schwarzem Samt hinter seinem Rücken hervor.

Seine Augen waren voller Wärme und sie erkannte die Liebe darin, die er ihr entgegenbrachte. Ihr Herz öffnete sich und sie hatte das Gefühl, als würde sie im Glück ertrinken müssen. Sollte das wirklich ... wollte er jetzt ... Jil war unfähig, einen klaren Gedanken zu fassen, doch die Ahnung, was nun kommen würde, überwältigte sie. Mit einem leisen Schluchzer hielt sie sich den Handrücken vor den Mund, als er das Kästchen öffnete. Sie hatte selten so etwas Schönes gesehen.

Ein schmaler Silberring, besetzt mit einem funkelnden Brillanten, strahlte ihr entgegen. Sie konnte ihre Augen nicht davon abwenden, und erst, als Cory ihre Hand nahm, hob sie ihren Blick und sah ihn an.

»Meine kleine Pippi«, sagte er leise und schon kullerte Jil die erste Träne die Wange hinunter. »Du weißt, dass ich dich liebe. Und du weißt auch, dass ich ohne dich nicht mehr sein möchte. Ich möchte für immer an deiner Seite bleiben, möchte durch gute und schlechte Zeiten mit dir gehen. Ich möchte dich lieben und auf Händen tragen, bis wir alt und grau sind. Ich möchte der Vater deiner Kinder sein und der Opa unserer Enkel. Ich möchte jeden Abend neben dir einschlafen und jeden Morgen neben dir aufwachen. Ich will, dass du meinen Namen schreist, wenn wir uns lieben und das auf ewig. Jil Bauer - ich frage dich darum: Willst du all das auch? Willst du meine Frau werden?«

Jil konnte vor lauter Tränen kaum noch etwas sehen, doch alles, was sie gehört hatte, war in ihrem Herzen angekommen. Sie liebte Cory und es gab nur eine Antwort auf seine Frage.

Sie wischte sich schnell die Tränen aus dem Gesicht und nickte. Erst langsam, dann immer schneller. Dann warf sie sich in seine Arme.

»Ja! Ja, ich will«, rief sie und küsste ihn ungestüm.

»Bist du dir sicher?«, fragte er atemlos, als sie seine Lippen wieder freigab. Sie nickte abermals.

»Natürlich!«

»Du sollst nur wissen, dass ich dich nie wieder gehen lassen werde.«

»Das will ich doch wohl hoffen!« Cory holte mit zitternden Fingern das Schmuckstück aus der Schatulle und nahm ihren Ringfinger der linken Hand in seine.

»Ich liebe dich, Jil«, sagte er leise, als er ihr den Ring langsam über den schmalen Finger schob. Jil schluchzte erneut auf. Sie war so glücklich, dass sie glaubte, ihr Herz würde aus ihrer Brust herausspringen. Sie zog Cory zurück ins Bett und schlang ihre Arme um seinen Nacken. Ihre Lippen fanden seine und zielstrebig suchte ihre Zunge das Spiel. Gemeinsam ließen sie sich in die Kissen fallen und er fuhr mit seinen Händen unter die Bettdecke. Seine Finger strichen über ihren Oberschenkel, während sein Mund den Weg zu ihren Brüsten fand. Seine Zähne knabberten an ihrer Brustwarze, was Jil ein leises Aufstöhnen entlockte. Sanft befreite er sie von der Decke, schob sich immer tiefer an ihrem Körper hinunter, bis er an die Innenseiten ihrer Schenkel gelangte und sie mit kleinen Küssen bedeckte. Seine Finger teilten ihre Schamlippen, damit seine Zunge Platz hatte, sie zu verwöhnen. Jil krallte ihre Fingernägel in die Laken und räkelte sich wohlig. Sie liebte es, wenn er sie mit dem Mund verwöhnte. Als seine Zungenspitze ihren Lustpunkt umkreiste, zärtlich daran saugte, bog sie den Rücken durch und reckte ihm ihr Becken entgegen. Cory drang mit seinen Fingern in ihre nasse Grotte ein, immer tiefer tauchten sie hinein, bewegten sich, sodass sie lustvoll aufstöhnte.

»Noch nicht«, krächzte sie, als sie spürte, wie die Woge der Lust sich über sie legen wollte. Sie entzog ihm ihren Schoß und stützte sich auf die Ellenbogen. »Komm her«, bat sie ihn und zog ihn zu sich. Während sie sich küssten, drehten sie sich, sodass sie nun auf ihm lag. Jil zog ihre Knie an und schob sich zwischen seine Beine. Wie sie es vor wenigen Minuten in ihrer Fantasie erlebt hatte, nahm sie seine harte Erektion in ihre Hände und legte ihre heißen Lippen über seine Eichel. Cory zuckte zusammen, als sie ihre Zunge darum kreisen lies. Sie rieb seinen Schaft, sanft und liebevoll fuhren ihre Finger rauf und runter, während ihr Mund ihn umschloss. Sie spürte seine Hand in ihren Haaren, wie er ihr den Rhythmus vorgab.

Als sie die ersten Tropfen seines Saftes schmeckte, zog sie sich zurück. Sie wollte, dass er seinen prallen Schwanz in ihrer pulsierenden Grotte versenkte, sie ausfüllte, tief und hart und sie befriedigte, wie es kein anderer Mann konnte und je tun würde. Mit gespreizten Beinen ließ sie sich auf ihn sinken und nahm seine Männlichkeit mit einem langgezogenen Stöhnen in sich auf. Sie stützte sich auf seiner Brust ab, während sie sich rhythmisch auf und ab bewegte. Cory sah sie unentwegt an.

Genussvoll rieb sie ihren Schoss an seinem, nahm seine Hand und legte sie auf ihre Schamlippen.

»Fass mich an«, befahl sie ihm und lehnte sich auf ihm zurück. Er schnaufte auf, als sein Glied sich nach hinten bog und fest in ihrem Tunnel gefangen war. Die Berührung seiner Finger war unnachgiebig, als sie über ihren Kitzler rieben und immer schneller ihren Lustpunkt umkreisten. Jil keuchte.

»Ja, das ist geil. Das macht mich richtig an.«

»Mrs Peacock, Mrs Peacock. Sie legen aber ein ganz schönes Tempo vor«, raunte er ihr mit belegter Stimme entgegen. Jil lächelte und stoppte seine Finger. Sie nahm sie auf und lutschte den Geschmack ihrer eigenen Erregung von ihnen ab.

»Mrs Peacock«, wiederholte sie dann. »Das hört sich verdammt gut an.« Cory nickte.

»Und es fühlt sich auch verdammt gut an.« Er löste seine Finger, strich mit einer Hand über ihren Bauch zurück in ihren Schritt und versenkte sie erneut zwischen ihre nassen Schamlippen. »Ich will niemals aufhören, dich zu begehren, Jil.« Seine Fingerspitzen massierten sie sanft. »Ich werde mich täglich in dir versenken wollen, werde meine Finger niemals von dir lassen, solange du mich lässt. Das verspreche ich dir hoch und heilig. Ich bin verrückt nach dir und deinem Körper. Du solltest dir gut überlegen, ob du mich unter diesen Voraussetzungen wirklich heiraten willst.« Ohne den Blick von ihr abzuwenden, massierte er sie weiter. Jil Innerstes war bereit, auszubrechen. Sie erzitterte stärker unter seiner Berührung und nahm den Rhythmus wieder auf.

»Ich verspreche dir, dich so oft ich kann, in mir aufzunehmen. Dich zu verwöhnen und um den Verstand zu bringen, solange du mich lässt. Ich bin verrückt nach dir, nach deinem Körper, deinen Berührungen und nach dem, was du mit deiner Zunge anstellen kannst.« Sie zwinkerte ihm zu. »Und ich werde dich nie wieder aus meinen Fängen lassen. Ich liebe dich und - ja! Ich will dich heiraten. Jetzt überlege auch du dir gut, ob du mich unter diesen Umständen wirklich zu deiner Frau nehmen willst.«

 Immer tiefer nahm sie ihn in sich auf, und auch als die Welle der Explosion sie zu überrollen drohte, wollte sie ihre Augen nicht schließen. Sie wollte sehen, wie Cory kam. Außerdem stand noch eine Antwort aus.

»Ich will dich, Jil. Ich liebe dich und will dich heiraaaaaaaten ...« Cory kam mit einem gewaltigen letzten Stoß, bei dem er in ihr verharrte.

Seine Hände schnellten auf ihre Hüften und drückten sie hinunter, während sein Becken sich ihr entgegenschob. Sie spürte seinen Ausbruch, wie ein Vulkan erbebte er und riss sie mit sich. Sein Mund öffnete sich zu einem stummen Schrei und mit einem langgezogenen Stöhnen ergoss er sich in diesem Augenblick in ihr, während auch sie vor Lust explodierte. Ihre Säfte vermischten sich miteinander, und es war wie die Besiegelung ihrer Versprechen ...

 

 

*****




»Du bist so schön«, flüsterte Cory und ließ seine Fingerspitzen sanft über Jils nackte Haut wandern, bevor sie auf ihrem Bauch verharrten. Sie lagen ermattet auf dem Bett, ihr Puls hatte Mühe, sich wieder zu normalisieren. Dieser Sex war der gewaltigste, den Jil je erlebt hatte. Er war nicht nur körperlich der geilste gewesen, sondern auch emotional. Ihre gemeinsame Explosion hatte ihren Schwur besiegelt. »Ich kann mich gar nicht sattsehen an dir. Und ich kann dir gar nicht oft genug sagen, wie sehr ich dich liebe.« Sein Gesicht senkte sich und seinen Worten folgte ein zärtlicher Kuss. »Und unser Stöpsel wird mit Sicherheit genauso hübsch wie du werden.«

Er hielt sie fest umschlungen. Sie spürte seinen Herzschlag an ihrer Brust und das erinnerte sie an ihre kleine Überraschung. Sie hob ihre linke Hand und betrachtete den Ring, den Cory ihr vor ihrem Liebesspiel angesteckt hatte. Sie war glücklich, ihr Herz drohte überzuschäumen vor Glück und jetzt hoffte sie, mit ihrer Bescherung dem Ganzen noch ein i-Tüpfelchen aufsetzen zu könne. Sie hatte das Untersuchungsergebnis wohlweislich geheim gehalten, um es ihm unter dem Weihnachtsbaum zu präsentieren. Und sie betete insgeheim, dass er sich ebenso freute, wie sie.

Ihre Hand griff unter das Kopfkissen und zog den in rotes Geschenkpapier eingewickelten Rahmen hervor.

»Ich habe auch eine Überraschung für dich«, sagte sie und hielt Cory das Geschenk vor die Nase. Verdutzt sah er erst sie, dann das kleine Päckchen an.

»Aber ...«

»Es ist nur eine Kleinigkeit«, schmunzelte sie.

Sie setzten sich auf und ihr Herzschlag beschleunigte sich erneut, als er die Verpackung entfernt hatte. Sie konnte sehen, wie er sich stirnrunzelnd bemühte, in dem schwarzweißen Bild etwas zu erkennen, doch dann hellte seine Miene sich auf.

»Das ist ... das sind ... zwei?« Er blickte Jil fragend an. Seine Augen leuchteten und Jil fiel ein Stein vom Herzen. Mit Tränen in den Augen nickte sie.

»Ja, Cory. Es sind zwei. Wir bekommen Zwillinge.«

Cory öffnete den Mund, schloss ihn wieder. Er warf noch einen langen Blick auf das Bild in seiner Hand, dann legte er es vorsichtig beiseite. Liebevoll strich er Jil über die Wange, bevor er sie fest in seine Arme schloss.

»Du machst mich gerade zum glücklichsten Mann auf der ganzen Welt, weißt du das.« Seine Stimme brach, auch er hatte Tränen in den Augen, als ihre Blicke sich begegneten. Jil lächelte.

»Du freust dich also?« Er nickte.

»Ich liebe dich, Jil. Für immer.«

»Ich liebe dich, Cory. Für immer«, flüsterte Jil zurück, bevor seine warmen Lippen auf ihre trafen und sie gemeinsam in einem Kuss versanken, der ihre Zukunft widerspiegelte:

Eine Zukunft voller Liebe gepaart mit viel Temperament ...




ENDE


 

Danke

Danke an meine lieben Testleserinnen Tanja, Carin, Diana, Mel und Claudia. Auch diesmal habt ihr wieder fleißig gelesen und mir mit euren Anmerkungen sehr geholfen. Was wäre ich nur ohne euch ...

 

 

Danke, lieber Leser.


Wenn es Ihnen bis hierhin gefallen hat, dann freue ich mich sehr über einen Besuch und ein Feedback auf einer meiner Seiten sowie über eine kurze Bewertung im E-Book Shop.




Herzlichst,

Ihre Andi Biel
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